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Bochum

BOCHUM – Die ökumenische 
Pilger- und Studienfahrt der 
evangelischen und der katho-
lischen Kirchengemeinde in 
Werne hat inzwischen Tradi-
tion. Zum neunten Mal waren 
die beiden Gemeinden nun 
zusammen unterwegs. Dieses 
Mal hatten die 40 Teilnehmer 
unter der Leitung von Pfarre-
rin Gisela Estel und Gemein-
deratsvorsitzenden Wolfgang 
Waga die „Ewige Stadt“ Rom 
zum Ziel. Sieben Tage lang er-
kundeten die Pilger die Stadt 
auf den sieben Hügeln bei 
sonnigem Wetter und 27 Grad.

Doch zunächst stand das 
„Klassische Rom“ auf dem 
Programm. Die erste Stadt-
führung brachte deshalb den 
Reisenden unter anderem den 
Trevi-Brunnen, die Piazza di 
Spagna mit der „Spanischen 
Treppe“, die Villa Borghese 
mit den prächtigen Gärten 
sowie das Pantheon als größ-
tem Kuppelbau der Antike 
näher. Abends ging es wei-
ter zum ökumenischen Ge-
dankenaustausch. „Wir trafen 
uns zum Abendgebet mit der 

„Gemeinschaft Sant`Egidio“, 
die als Laienbewegung 1968 
von Professor Andrea Ric-
cardi gegründet worden ist 
und weltweit 50 000 Mitglie-
der hat“, berichtet Waga. Der 
Treffpunkt war eine der äl-
testen Marienkirchen (Santa 
Maria) in der Stadt. Nach dem 
Abendgebet führten die Wer-
ner noch ein Gespräch mit ei-
nem Laienbeauftragten der 
Gemeinschaft.

Am zweiten und dritten 
Tag stand der Vatikan auf dem 
Programm. Dazu gehörte der 
Besuch des Petersdoms, der 
Papstgrotten sowie des Peters-
platzes. Weitere Stationen wa-
ren die Vatikanischen Museen 
und die Sixtinische Kapelle. 
„Letztere beeindruckte durch 
die vielen Fresken des Künst-
lers Michelangelo“, erzählt Es-
tel. Eine öffentliche Papstau-
dienz besuchten die Bochu-
mer zudem und saßen dabei - 
wortwörtlich – in der vorders-
ten Reihe. Waga: „Wir konnten 
die Audienz des Heiligen Va-
ters mit dem Vorbeifahren des 
Papamobils aus wenigen Me-

tern Abstand verfolgen. Unse-
re Herz-Jesu-Gemeinde wur-
de in deutscher Sprache sehr 
herzlich begrüßt.“

Zu den weiteren Zielen ge-
hörte die Evangelisch-Luthe-
rische Kirchengemeinde in 
Rom. Gemeindevorsteherin 
Anna Belli führte die Pilger 
durch die Kirche an der Via 
Toscana, Pfarrerin Estel hielt 
eine Andacht.

Weitere große Papstkir-
chen – zum Beispiel die Ba-
silika San Paolo fuori le mura 
– sowie die Besichtigung des 
„Antiken Roms“ rundeten die 
Studienfahrt ab. Zu den letz-
teren Bauwerken gehörte das 
Kolosseum als einst größtes 
Amphitheater der Antike so-
wie das Forum Romanum als 
das einstige Zentrum des al-
ten Rom. Hinzu kam die Er-
kundung der antiken Hafen-
stadt Ostia Antica mit deren 
gut erhaltenen Ausgrabungen 
aus früherer Zeit. Am Ende 
waren sich alle Teilnehmer ei-
nig: „Die „Ewige Stadt“ hat ei-
nen bleibenden Eindruck hin-
terlassen.“  WH 

Das sonnige Rom war das Ziel der diesjährigen ökumenischen Gemeindefahrt. Stadtführer 
Stefano (vorne) führte die Reisenden durch das antike Kolosseum.  FOTO: PRIVAT

Facettenreiche Pilgerfahrt
in die „Ewige Stadt“

ÖKUMENE Protestanten und Katholiken aus Werne
gemeinsam in Rom

BOCHUM – Manchmal wer-
den sie als „Frau Doktor“ an-
gesprochen, die zwei jungen 
Frauen, die an jedem Freitag-
morgen die Patienten und Be-
sucher in der Bochumer Au-
gusta-Kranken-Anstalt emp-
fangen. Barbara Kreilkamp 
und Malgorzata Siemaszko 
tragen zwar einen weißen Kit-
tel, und die beiden Studen-
tinnen helfen den Menschen 
auch – aber nicht medizinisch, 
sondern im Lotsendienst der 
Evangelischen Krankenhaus-
hilfe (EKH).

„Die beiden jungen Frauen 
sind der Beweis, dass ehren-
amtliche Tätigkeit im Kran-
kenhaus nicht nur etwas für 
ältere Menschen ist“, sagt Hel-
ga Rosenberg, Vorsitzende der 
EKH im Augusta. Oft sei es 
natürlich so, dass die Kinder 
aus dem Haus sind oder das 
Rentenalter erreicht ist, er-
gänzt sie. „Und dann wollen 
die Menschen in ihrem neuen 
Lebensabschnitt etwas Neues, 
Sinnvolles tun und sind bereit 
für ein Ehrenamt.“

Das gilt aber in gleichem 
Maße auch für junge Men-
schen: Barbara Kreilkamp stu-
diert im sechsten Semester 
Heilpädagogik an der Evan-
gelischen Fachhochschule in 
Bochum. „Ich hatte den Frei-
tagvormittag immer frei“, sagt 
sie, „und wollte diese Zeit für 
soziale Aufgaben nutzen.“ Die 

22-Jährige stöberte online im 
Ehrenamts- und Freiwilligen-
kataster der Stadt Bochum 
(www.ehrenamt-bochum.de) 
und fand das Augusta. „Da 
wollte ich mal reinschnup-
pern.“ Was sie mit viel Freu-
de nun schon mehr als ein 
Jahr tut.

Malgorzata Siemaszko 
suchte etwas, „wo ich kranken 
Menschen helfen kann.“ Auch 
die 27-Jährige wurde im Inter-
net fündig. „Es macht Spaß, 
den Patienten Zeit zu schen-
ken und zu sehen, wie dankbar 
sie für unsere kleinen Hilfen 
sind.“ Die Studentin der Wirt-
schaft, Mathematik und Sla-
wistik aus Wiemelhausen war 
auch schon selbst als Patientin 
im Krankenhaus. „Ich fand es 
damals ganz furchtbar.“

Als Lotsinnen helfen sie den 
Menschen vor allem, sich im 
Hause zurechtzufi nden. Sie 
begleiten Patienten zu Unter-
suchungen, tragen manch-
mal Koffer oder helfen sogar 
beim Ausfüllen von Formula-
ren. „Und der eine oder ande-
re benötigt einfach etwas Zu-
spruch“, erzählt Kreilkamp.

Der Lotsendienst ist nur 
eine von vielen Möglichkei-
ten, sich ehrenamtlich in der 
Evangelischen Krankenhaus-
hilfe des Augusta einzubrin-
gen. So gibt es z.B. den Be-
suchsdienst, besser bekannt 
unter dem Begriff „Grüne Da-

men“. Es geht darum, Men-
schen etwas Zuwendung zu 
geben, die sonst keinen Besuch 
bekommen würden. Im Kran-
kenhausfunk und -fernsehen 
arbeiten die Helfer ebenso eh-
renamtlich wie – nach sorgfäl-
tiger Ausbildung – als Sitzwa-
chen und Sterbebegleiter.

„Das Feld der Tätigkeiten in 
der Evangelischen Kranken-
haushilfe ist sehr weit“, fasst 
die betreuende Pfarrerin Mar-
tina Häseler die Möglichkeiten 
zusammen. Und die Summe 
der Erfahrungen auch. „Jetzt 
bringen Sie mich mal fi x zur 
Radiologie“, hieß es einmal. 
„Sie kriegen ja schließlich viel 
Geld dafür.“ Dem Mann war 
einfach nicht klar, dass die Lot-
sen ihm ehrenamtlich helfen.

Die jungen Frauen stehen 
demnächst vor dem Abschluss 
ihres Studiums. Barbara Kreil-
mann möchte nach dem Ba-
chelor-Studiengang in Müns-
ter weiterstudieren. „Ich wer-
de sicher auch dort wieder eh-
renamtlich im Krankenhaus 
arbeiten“, sagt sie. Und auch 
Malgorzata Siemaszko möchte 
sich – im Augusta – weiter für 
die Menschen einsetzen: „Die 
paar Stündchen kann man im-
mer fi nden.“ EF

■ Kontakt für Interessenten: 
Helga Rosenberg, Tel. (0234) 
31 11 24 oder Pfarrerin Marti-
na Häseler Tel. (0234) 517-1351

Ein paar Stündchen kann 
man immer finden

EHRENAMT Zwei Studentinnen opfern ihre Freizeit für das Ehrenamt

Malgorzata Siemaszko (links) und Barbara Kreilkamp im Gespräch mit einem Patienten. 
 

BOCHUM – Kunst kommt von 
Können – und man kann viel 
damit erreichen. Zum Beispiel, 
dass die Geräuschkulisse im 
Kindergarten der Evangeli-
schen Kirchengemeinde Lan-
gendreer an der Pauluskirche 
nicht ganz so gewaltig ist. Dies 
wird unter anderem ermöglicht 
mit einer Spende der Volksbank 
Bochum Witten, die jetzt 1000 
Euro stiftete.

Als der Kindergarten aus 
Ersparnisgründen in das frü-
here Gemeindehaus umgezo-
gen war, hatten Leiterin Ingrid 
Cramer und ihr Team mit Er-
schrecken festgestellt, dass der 
Schalldruckpegel in den Räu-
men erheblich zu hoch war. 
Viele Kinderstimmen schaffen 
eine ganz andere Geräuschku-

lisse als dies beim „normalen“ 
Betrieb als Gemeindehaus der 
Fall war. Mit Hilfe vom Fraun-
hofer-Institut entwickelter, in-
novativer Technik ist es nun 
gelungen, die Räume von über-
mäßigem Schall zu befreien: 
Metallkästen an den Wänden, 
deren Position und Größe wis-
senschaftlich exakt ermittelt 
wurde, reduzieren den Schall. 
Das freut die Kinder und auch 
den Förderverein, der die Maß-
nahme vorfi nanzierte und sich 
nun – mit den Offi ziellen des 
Kindergartens – über die Spen-
de freut.

Eigentlich hatten der Mar-
keting-Chef der Volksbank, 
Thomas J. Schröter, und sein 
Vorstand fünf Euro spenden 
wollen für jedes Exemplar von 

„The Langendreerer“, das im-
mer noch in den Zweigstellen 
der Volksbank verkauft wird. 
Diese Summe haben die Bänker 
für die gute Sache schon vorab 
mehr als verdoppelt. Ausgang 
der Spendenaktion war das DIN 
A1-Poster des Bochumer Zeich-
ners und Grafi kers Klaus Weg-
mann, der – nach dem Vorbild 
von „The New Yorker“ – einen 
äußerst originellen Blick auf 
seinen Stadtteil mit dem Zei-
chenstift festhielt. 

Der Kindergarten nimmt im 
Übrigen nicht nur Spenden ent-
gegen, sondern ist auch selbst 
bereit zu geben: Kinder, Eltern, 
Omas und Opas sowie andere 
Verwandte spendeten jetzt für 
die Opfer der Erdbeben-Katas-
trophe in Japan 359 Euro.  EF

Freuten sich gemeinsam über die gelungene Spendenaktion (von links): Thomas J. Schrö-
ter, Ingrid Cramer und Karl-Heinz Hüttemann vom Förderverein der Pauluskirche. 
 FOTO: EBERHARD FRANKEN

Eine „kunstvolle“ Spende
GEMEINDE Bank unterstützt Lärmschutz im Kindergarten
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